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1. Was ist die Aufgabe des Deutschunterrichts?
Als allgem eines Ziel des D eutschunterrich ts sehe ich, daß  die K om m uni-
kationsfäh igkeit der Schüler gefö rdert w ird. Insbesondere sollen d ie Schü-
ler ihnen b isher frem de kom plexe K om m unikationsleistungen  erlernen, 
die für S itua tionen  des ö ffen tlichen  Lebens un d  der späteren  A rbeits-
und B erufsw elt charak teristisch  sind. Zu diesen K om m unikationsle istun -
gen gehören in te rp re ta to risch e  un d  a rtiku la to rische  T ätigkeiten , d ie  sich 
spezifischer M uster, gram m atischer und  rhe to rischer V erfahren  bedienen.
D er allm ähliche F o rtsch ritt der Schüler in der Bewältigung kom plexer 
K om m unikationssitua tionen  sollte im m er daran  gem essen w erden, ob 
B ew ußtseinsbildung und  K om m unizierenkönnen  eine altersgem äße Ein-
heit bilden.
B ew ußtseinsbildung he iß t dabei: v e r s t ä n d i g e s  H ören  un d  Lesen, 
Sprechen und  Schreiben, näm lich sich selbst un d  die anderen  i n der 
K om m unikation  und  a u f g r u n d  von K om m un ikation  allm ählich  bes-
ser verstehen und  die m öglichen F orm en  der K om m un ika tion  in ihrer 
F unk tion , R eichw eite  un d  A bhängigkeit in die eigene G esam terfahrung  
zu integrieren. U nd K om m unizierenkönnen  h e iß t: die nötigen  E rfah run -
gen haben, um  neue K om m un ikationssitua tionen  gem äß der verschiede-
nen Rollen, S tan d p u n k te  und  In teressen  aktiv  gestalten  zu können .
Das allgem eine Ziel des D eu tschun te rrich ts  kann  nu r erre ich t w erden, 
w enn die L ernprozesse so w eit w ie irgend m öglich im ta tsäch lichen  
V o l l z u g  v o n  K o m m u n i k a t i o n  s ta ttfin d en . N icht schon  ir- 
gendw elche K om m un ika tionen  sind dazu geeignet — d ie  Schüler p rak ti-
zieren sie ohnedies, un d  auch  jede  U n te rrich tssitua tion  ist schon  eine A rt 
von K om m unikation  —, sondern  die Schüler sollen sich in ihnen engagie-
ren können . V om  T hem a her müssen die K om m un ika tionen  reale A ufga-
ben stellen, m it denen  sich die Schüler iden tifiz ieren  können , in die sie 
ihre eigenen E rfahrungen einbringen und  w eiter ausbauen  können . V on 
der F orm  her müssen sie die Z usam m enarbeit der Schüler erle ich tern ; 
viele w ichtige V erfahren  w erden  dadurch  gelern t, daß die Schüler P roblem e 
in eigener V eran tw ortlichkeit, u n te r A bsprache, A ufgabenverteilung  und  
gegenseitiger K on tro lle  bearbeiten . V on der Schw ierigkeit her müssen sie 
die kreative Phantasie der Schüler herausfo rdern , dam it sie Wege der 
Problem lösung lernen, U ntersuchungsverfahren e rp roben  un d  eigene V or-
stellungen en tw ickeln  können .
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Bei einer solchen K o nzep tion  des D eutschunterrich ts ist es klar, daß  die 
verschiedenen A rbeitsfo rm en , w ie m ündliche und  schriftliche Sprachpro- 
d uk tion , T ex tanalyse und  S p rachbetrach tung , m ite inander in tegriert 
w erden müssen. A uch G ram m atik  kann  kein irgendw ie abgehobener Un-
terrich tsgegenstand  sein, sondern  nur ein G egenstand, der p rak tisch  in 
allen sprachbezogenen T ätigkeiten  anw esend ist. E in L e rn fo rtsch ritt ist 
noch n ich t dadurch  erre ich t, daß  der Schüler iso lierte K enntnisse über die 
S tru k tu ren  von Sprache oder die F ak to ren  von K om m un ika tionssitua tio -
nen besitz t, oder in der Lage ist, K om m un ika tionssitua tionen  und  ihre 
Teile zu klassifizieren, begrifflich e inzuordnen , richtig  zu benennen . Und 
ebensow enig kann ein L e rn fo rtsch ritt allein darin  bestehen , daß der Schü-
ler bestim m te T echniken  oder S trategien  ausführen kann, ohne aber in 
der Lage zu sein, sie in k o n k re ten  S itua tionen  einzusetzen. Zw eifellos 
m üssen sow ohl K enntnisse w ie auch A rbeitstechn iken  ve rm itte lt w erden, 
aber dies im m er in Bezug au f den  V erständigungscharak ter von K om m u-
n ika tion  und  m it dem  Ziel der allm ählichen Bewältigung kom plexer und  
spezifischer K om m unikationsleistungen .
2. G ram m atische V erfahren  beim  R ealisieren und  In te rp re tie ren  von 
Sprachhandlungen
Ich kann  an dieser S telle keine um fassende Skizze einer S prach theorie  
geben, aus der der S te llenw ert der G ram m atik  in der sprachlichen K om -
m un ika tion  hervorgeht. D eshalb müssen einige A ndeu tungen  darüber ge-
nügen, w ie ich den  S te llenw ert sehe. Ich verstehe G ram m atik  als Eigen-
schaft einer E inzelsprache, so w ie w ir z.B. von der G ram m atik  des M ittel-
hochdeu tschen , des Friesischen oder der Leipziger U m gangssprache spre-
chen. G ram m atik  ist die M enge der V erfahren  einer Sprache, um  aus 
k leinsten  bedeu tungstragenden  E inheiten  m ith ilfe  syn tak tischer K onstruk -
tio n en  kom plexe B edeutungen  herzustellen . Jed e  U ntersuchung  der G ram -
m atik  einer Sprache m uß  daher sow ohl form - wie auch bedeutungsbezogen  
vorgehen: w elche E inheiten  un d  w elche K o n stru k tio n en  lassen sich aus-
m achen, und  w elche F u n k tio n en  haben  sie, d .h . w ie tragen  sie zu einer 
G esam tbedeutung  bei? W enn w ir G esam tbedeu tungen  au f Sätze beziehen, 
so m achen sie gew isserm aßen das P o ten tia l von S prachhandlungen  aus, 
die durch  die Ä ußerung der Sätze ausführbar sind; die S tru k tu r der Satz-
bedeu tungen  h a t also etw as m it der S tru k tu r von Sprachhandlungen  zu 
tu n . In  diesem  Sinne k önnen  w ir sagen, daß  sich in der Satzbedeu tung  
z.B. referierende un d  p räd izierende B estandteile, zusam m en also proposi- 
tiona le  G ehalte, finden  lassen, und  ebenso m ögliche Illoku tionen . A uch 
sem antische P räsuppositionen  und  N ahelegungen können  w ir ihr zurech-
nen. W enn w ir G esam tbedeu tungen  au f T ex t- o der D iskursabschnitte  be-
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ziehen, so gehören  zu ihr H andlungsm uster w ie A usfragen, Z urech tw ei-
sen, V orw ürfe erheben , R ech tfe rtigungen  geben und  kom plexe K om m u-
n ikationsm uster w ie A rgum entieren , B erich ten  und  Erzählen. H ier sind 
n ich t nu r die im engeren Sinne g ram m atischen  V erfahren  der H erstellung 
von Satzbedeu tungen , sondern  auch V erfahren  des T extanschlusses, der 
G esprächsorganisation, der V erständnissicherung und  -kontro lle , der im-
p liziten  D eutung  des G esprächs- und  B eziehungsstands, der K o n stitu tio n  
kom plexer K om m un ikationsm uster bedeu tsam . A uch diese V erfahren 
verw enden b estim m te bedeu tungstragende E inheiten  un d  syn tak tische  
K o n stru k tio n en  der Sprache, gem äß dem  jew eiligen S tand  eines T ex tes 
oder D iskurses. Sie k önnen  deshalb im  w eiteren  Sinne g ram m atische V er-
fahren genann t w erden. A uch w enn sie b isher nur w enig system atisch  un -
te rsuch t w urden , spielen sie doch gerade für den  D eu tsch u n te rrich t eine 
große Rolle.
Die genann ten  g ram m atischen  V erfahren  w erden beim  A usführen und  
In terp re tieren  von Sprachhandlungen  und  zusam m enhängenden  Text- 
und D iskursabschn itten  angew endet; vom  jew eiligen Sprecher, w enn  er 
seine Ä ußerungen fo rm u lie rt, vom  jew eiligen H örer, w enn  er den Ä ußerun-
gen B edeutungen zusprich t und  au fgrund  dessen seinen eigenen S tand -
p u n k t e inzubringen such t. A llerdings sind dabei die gram m atischen  V er-
fahren  n ich t die einzigen angew endeten: es w erden auch artiku la to rische  
T ätigkeiten  ausgeführt u n d  die dabei p ro d u z ie rten  L aut- oder Schriftge-
bilde als m inim ale E inheiten  der Sprache iden tifiz iert; es w ird auch der 
S ituationszusam m enhang  in A nspruch genom m en: die allein aufgrund 
eines Satzes hergestellte  B edeutung ist o f t unvollständig  oder u nbestim m t 
u nd  ist durch  den  K o n tex t zu ergänzen oder zu spezifizieren, und  es ist 
der S tellenw ert der Ä ußerung  in einer A bfolge von Ä ußerungen zu beach-
ten ; schließlich w erden  auch b estim m te S trateg ien  verfolgt und  en td eck t.
In den unzähligen eingespielten K om m unikationsab läu fen  ist die ange-
m essene A nw endung  der g ram m atischen V erfahren  eine Selbstverständ-
lichkeit. M an re flek tie rt uL~r die V erfahren  und  ihre A nw endungsbe-
dingungen höchstens bei M ißverständnissen und  in S treitfällen  o d e r bei 
genauer T ex therste llung  un d  -in te rp re ta tio n . A nders ist es beim  E rw erb 
von F rem dsprachen  u n d  von neuen K om m unikationsfo rm en  un d  -m u-
stern  (z.B. in den  standard is ierten  F orm en  des Schriftverkehrs, in der 
w issenschaftlich-technischen B eschreibung o der in der genauen Begrün-
dung von U rteilen  u n d  E ntscheidungen). H ier d ien t d ie R eflex ion  dazu, 
Fehler zu verm eiden u n d  die S tru k tu r und  R eichw eite  der V erfah ren  ken-
nenzulernen u n d  sich einzuprägen.
Die g ram m atischen V erfahren  einer Sprache sind im  allgem einen im m er 
m ehr oder w eniger flex ibel un d  veränderungsfähig, w enn auch n ich t in
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dem  M aße wie der W ortschatz. In vielen Fällen  ex istieren  m ehrere  V arian-
ten  nebeneinander, d .h . m an  kann  dasselbe in un tersch ied lichen  F orm ulie-
rungen ausdriicken. V erschiedene dieser V arian ten  k önnen  stilistisch hö-
her oder niedriger b ew erte t w erden, die M öglichkeit einer w eiteren  Spezi-
fizierung des G esagten b ie ten , verschiedenen T ex tansch luß  erm öglichen, 
andere N ahelegungen bew irken. Solche V erfahren  können  auch in standard i-
sierter Weise au ftre ten , zu e iner fo rm elartigen  Sprache führen, für bestim m -
te  soziale G ruppen, K om m unikationszw ecke o d er -gew ohnheiten  charak-
teristisch  sein. B esonders in den  M edien, im Schriftverkehr, in A nw eisun-
gen, in ju ristischen  o d e r techn ischen  T ex ten , in ritua lisierten  K om m unika-
tio n en  finden  sich gewisse ausgezeichnete Form ulierungsvarian ten . D eren 
passive u n d  zum  Teil auch  aktive B eherrschung zu  erm öglichen gehö rt 
zw eifellos zu den  Z ielen des D eu tschun terrich ts .
3. G ram m atik-K odifizierungen  u n d  w issenschaftliche G ram m atiken
N eben dem  dargestellten  Begriff von G ram m atik  als E igenschaft der Spra-
chen g ib t es zwei andere, die häufig m it ihm  verw echselt w erden, was zu 
bedauerlichen  V erm ischungen und  Fehleinschätzungen  geführt hat: 
G ram m atik-K odifizierungen (oder -N orm ierungen) und  w issenschaftliche 
G ram m atiken.
G ram m atik-K odifizierungen setzen eine bestim m te G ruppe von gram m a-
tischen  V erfahren, un d  d am it eine bestim m te V arian te  der Sprache, als 
verbindlich fest: in F orm  von Regeln, die aufgeschrieben oder sonstw ie 
fix iert sind, un d  die m an in bestim m ten  B ereichen befolgen soll, um  die 
d o rt angem essenen Form ulierungen  zu finden . G ram m atik-K odifizierun-
gen sind zw ar ste ts am  norm alen  Sprachgebrauch in einem  bestim m ten  
Bereich o rien tie rt, aber du rch  die Festlegung von R egeln w irken sie nor-
m ativ au f den Sprachgebrauch zurück, näm lich standard isierend  un d  kon-
servierend. G ram m atik-K odifiz ierungen  haben  einen m eh r oder w eniger 
system atischen  C harakter, fas t niem als sind sie um fassend; sie regeln also 
im m er nur eine Zahl von Form ulierungen  und  lassen daneben  F orm ulie-
rungen gem äß den alltagssprachlichen V erfahren zu. G ram m atik-K odifi-
zierungen sind o ft an w issenschaftlichen G ram m atik-V orstellungen  orien-
tie rt: so sind große Teile der trad itione llen  Schulgram m atiken  (d ie die 
k larsten  Beispiele für G ram m atik-K odifizierungen abgeben) an der grie-
chisch-lateinischen T heorie  der Satzteile  (partes o ra tion is) o rien tie rt.
W issenschaftliche G ram m atiken  versuchen einen A usschn itt des Sprach-
gebrauchs u n te r  e inheitlichen  th eo re tisch -s truk tu re llen  G esich tspunk ten  
zu erfassen, d.h. m öglichst system atisch  darzustellen . D abei müssen sie 
fast zwangsläufig selektiv  Vorgehen u n d  alle d ie  gram m atischen  V erfahren,
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die u n te r dem  gew ählten  s truk tu re llen  G esich tspunk t n ich t gefaß t w er-
den können , vernachlässigen; oder sie können  diese V erfahren nur u n te r 
kom plizierten  Z usatzm aßnahm en  berücksichtigen. V ielfach b es teh t das 
Ziel darin, a lgorithm ische S truk tu rschem ata , sog. G ram m atik-M odelle, 
zu entw ickeln . V erschiedene w issenschaftliche G ram m atiken  konku rrie -
ren o ft m iteinander, in dem  Sinne, daß  sie verschiedene th eo re tisch -s truk -
tu relle  G esich tspunk te  verfolgen, die m ite inander n ich t im m er vereinbar 
sind. (D ennoch  können  sie in Bezug au f einige P roblem e zu gleichartigen 
Ergebnissen kom m en .) So stehen  nebeneinander d ie  D ependenz-, Kon- 
stitu en ten stru k tu r-, T ransform ations-, A d junk tions-, S tratifikations-, 
K ategorial- un d  N etzw erkgram m atik , dazu kom m en  noch  einige andere. 
D iese G ram m atiken  lassen sich, was ihre L eistungsfähigkeit b e tr iff t, nur 
relativ zu bestim m ten  Zw ecken m ite inander vergleichen, n ich t aber abso-
lu t; das sind Zw ecke wie: D arstellung hierarch ischer B eziehungen, D ar-
stellung fu n k tio n a le r A bhängigkeiten , D arstellung des V erhältnisses von 
F orm  und  B edeutung, B erücksichtigung äqu ivalen ter K o n stru k tio n en  
(syn tak tischer Paraphrasen), V ergleich von  Sprachen, A ngem essenheit 
für au tom atische  Sprachverarbeitung.
Aus dem  G esagten ergib t sich, daß  G ram m atik-K odifizierungen z.T . Ge-
genstand des U n terrich ts sein müssen, sow eit gewisse standard is ierte  F o r-
m en der S p rach p ro d u k tio n  th em atis ie rt sind; dabei kann  auch der P rozeß 
der K odifizierung re flek tie rt w erden (ähnlich  w ie z.B. im R echtschreib-
u n te rrich t). K eineswegs aber sollte die in so lchen Fällen no tw endige K o-
d ifizierung m it den  m anchm al w illkürlichen stilistischen K orrek tu ren  
des L ehrers an  m angelnder A bw echslung der S a tzk o n s tru k tio n en  oder an 
G ew ohnheiten  der m ündlichen K om m un ikation  verw echselt w erden . Es 
erg ib t sich auch, daß  w issenschaftliche G ram m atiken  un d  die von ihnen 
en tw ickelten  G ram m atik-M odelle kein G e g e n s t a n d  des U nterrich ts 
sein können , ausgenom m en vielleicht einzelne L eistungskurse der O ber-
stufe, in denen  die w issenschaftliche Befassung m it Sprache th em atis ie rt 
w ird. N icht einm al erschein t es sinnvoll, daß  sich der U n terrich t an  wis-
senschaftlichen G ram m atiken  o r i e n t i e r t ,  weil diese u n te r  einer 
ganz anderen  Z ielsetzung u n d  System atik  en tw icke lt w urden  als der F ö r-
derung der A usdrucksfäh igkeiten . Das m uß  aber n ich t heißen, daß  sich 
der L ehrer von den F o rtsch ritten  der w issenschaftlichen G ram m atiken  
fernhalten  soll; diese geben ihm  ja  zw eifellos neue E insich ten  in die S yste-
m atik  gram m atischer V erfahren, die er für den V ergleich von A usdrucks-
m öglichkeiten  und  den stufenw eisen A ufbau  von kom plexen  V erfahren  
u nd  standard is ierten  Sprachfo rm en  verw enden kann.
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4. Zum bisherigen Verständnis von Grammatik in der Schule
W enn m an in der Schule von G ram m atik  gesprochen ha t, so h a t m an  da-
m it lange Z eit die sch riftlichen  S p rachp roduk tionen  nach den  R egeln 
einer S chulgram m atik  gem ein t (z.B. Bildung “vollständiger” Sätze, keine 
B erücksichtigung von M erkm alen gesprochener Sprache oder von Um-
gangssprache, R edeerw ähnungen  im K onjunktiv , V erw endung bestim m ter 
S tilfiguren). Die G ram m atik-R egeln  w urden  als exp liz ites Wissen erlern t 
u n d  standen  in nachschlagbarer F orm  zur Verfügung. In A nlehnung  an 
latein ische Schulgram m atiken  h a t m an deren  T erm inologie auch für das 
D eutsche verw endet, n ich t anders, als m an innerhalb  der Sprachw issen-
schaft vorging. E rst im Laufe der E ntw icklung der G ram m atikforschung  
w urden  die B esonderheiten  der deu tschen  Sprache (w ie auch anderer 
Sprachen) gegenüber dem  L atein  deu tlich  e rk an n t; deshalb g laub te  m an, 
von der lateinisch o rien tie rten  Term inologie abgehen zu m üssen. D adurch 
en ts tanden  zw angsläufig V erständigungsproblem e m it dem  frem dsprach-
lichen U nterrich t, der w eiterh in  die lateinisch o rien tie rte  T erm inologie 
verw endete  und  z.T . auch w eiteren tw ickelte . Die R olle der T erm inologie 
w urde dabei zw eifellos überbew erte t: die lateinisch o rien tie rte  T erm ino-
logie ist flexibel genug, um  m it ih r auch die stru k tu re llen  B esonderheiten  
vieler E inzelsprachen erfassen zu können , m indestens solcher Sprachen, 
die typolog isch  m it L atein  verw and t sind (w ie z.B. das D eutsche); m it 
der T erm inologie ist noch n ich t festgelegt, w elche gram m atischen  V erfah-
ren einer Sprache beschreibbar sind und  w elchen G eltungsbereich  die Be-
griffe in einer E inzelsprache haben.
M it der V erw issenschaftlichung des S chu lun te rrich ts  und  der E n tw ick-
lung der G ram m atik fo rschung  w urde das Schw ergew icht in den  Schulen 
verschoben, von der no rm ativen  S chulgram m atik  und  der E ntw icklung 
schriftlicher A usdrucksfähigkeiten  hin zu U ntersuchungsverfahren von 
Sprache und  der m odellartigen  D arstellung von g ram m atischen  Zusam -
m enhängen. Diese T endenz w urde  durch  das E rscheinen neuer Schulbü-
cher und  W erke zur S p rachd idak tik  noch verstärk t m it dem  Ergebnis, 
daß die L ehrer du rch  die F lu t un tersch ied lichster M odellvorstellungen 
eher verw irrt als u n te rs tü tz t w urden . D abei b es teh t eigentlich kein  A n-
laß, bestim m te G ram m atik-M odelle als G egenstände in den  S chu lun te r-
rich t einzuführen: gram m atische Zusam m enhänge lassen sich ausreichend 
m it verbalen M itte ln  u n te r  V erw endung der latein isch  o rien tie rten  T er-
m inologie klären, evtl. u n te r  Z uhilfenahm e einfacher graphischer V eran-
schaulichungen, denen kein  Selbstzw eck gegeben w erden darf; G ram m a-
tik-M odelle sind aber u n te r w issenschaftlichen Z ielsetzungen en tw icke lt 
w orden, die ste ts  selektiv  sind und  m it den  schulischen Bedürfnissen, 
näm lich Erlernung neuer K om m un ikationsfo rm en  und  W eiterentw icklung
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der K om m unikationsfäh igkeiten  durch  A nw endung au f neue kom plexe 
Sachgebiete und  P roblem bereiche n ich ts zu tu n  haben.
Zweifellos ist bei nahezu allen schulischen T ätigkeiten , die ja  im allge-
m einen sprachliche T ätigkeiten  sind, auch ein gram m atischer A spekt (im 
Sinne der V erfahren  zur K onstruk tion  von B edeutungen) eingeschlossen, 
o ft aber nu r im plizit, ohne  daß Lehrer und  Schüler ausdrücklich darüber 
sprechen: z.B. in eingekleideten  A ufgaben der M athem atik , bei der Efer- 
stellung kausaler Zusam m enhänge in naturw issenschaftlichen  Sachgebie-
ten , bei der E rö rterung  h isto rischer Z usam m enhänge, der In te rp re ta tio n  
von T ex ten , beim  N acherzählen , bei der A rg um en ta tion  über soziale Zu-
sam m enhänge, beim  N achspielen von S itua tionen .
In R eak tion  au f die Ü berhandnahm e m odellartiger G ram m atikdarste llun -
gen in Schulbüchern, den dadurch  e ingetre tenen  M otivationsverlust bei 
Schülern un d  L ehrern  u n d  in R ückbesinnung au f die schulischen Bedürf-
nisse w urde dann  m anchm al gefragt, w arum  üb erh au p t ein G ram m atik -
u n te rrich t nö tig  sein sollte, ob n ich t g ram m atische F äh igkeiten  in ausrei-
chender Weise im plizit, näm lich im V ollzug von K om m un ika tion  erlern t 
w erden können . D em gegenüber ist zu sagen, daß  die Schule keine Instanz 
eines n a t ü r l i c h e n  Spracherw erbs ist (in  dem  gram m atische Fähig-
keiten  im plizit erw orben  w erden). Sie h a t auch  die A ufgabe, K om m uni-
kationsfo rm en  zu lehren, für die in der Schule selbst keine realen B edin-
gungen vorliegen. E ine gewisse R eflex ion  au f die g ram m atischen V erfah-
ren scheint also unum gänglich, sow eit K om m unikationsfo rm en  b e tro ffen  
sind, die zw ar gesellschaftlich w ichtig, aber u n te r  den  B edingungen der 
Schule zunächst gar n ich t anzu tre ffen  sind. D ie B erechtigung des D eutsch- 
u n t e r r i c h t s  ergibt sich ja  erst daraus, daß  anhand  von im Prinzip 
beliebigen Inhalten  die F o rm en  der K om m un ika tion  th em atis ie rt und  er-
lern t w erden; im M athem atik-, G eschichts- oder naturw issenschaftlichen  
U nterrich t w erden hingegen bestim m te Inhaltsbereiche erlern t, bei denen  
die geeigneten F orm en  der K om m un ikation  im allgem einen un them ati- 
siert bleiben.
5. D ie N otw end igkeit von G ram m atik  in der Schule
Ein von den übrigen A rbeitsfo rm en  u n d  U n terrich ts them en  a b g e h o -
b e n e r  G ram m atik u n te rrich t im D eutschen  ist n ich t sinnvoll. D as he iß t 
aber n ich t, daß  auch  ein in die anderen  A rbeitsbereiche i n t e g r i e r -
t e r  G ram m atik u n te rrich t unzw eckm äßig  w äre. Für die N o tw endigkeit 
eines solchen G ram m atikun te rrich ts  sprechen m eines E rach tens m ehrere 
Gründe.
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(a) Bei jed e r U ntersuchung  von Sprachäußerungen , seien es vorgelegte 
oder von  den  Schülern p roduz ie rte , ob es um  die W irkung, m ögliche A lter-
nativen, M ißverständnisse, A usdrucksschw ierigkeiten  u .a. geh t, ist eine 
m indestens m inim ale gram m atische T erm inologie erfo rderlich , um  sich 
verständlich  au f b estim m te  Teile, F u n k tio n en  und  B edeutungen  von 
Ä ußerungen  beziehen zu können . Die Begriffe sollen die g ram m atischen 
S truk tu re igenschaften  der Sprache, also die F o rm einhe iten , V erfahren  
u nd  B edeutungselem ente, bezeichnen. So wenig w ie m an im G espräch 
über N aturgegenstände d am it auskom m t, diese G egenstände nu r vorzuzei-
gen, so w enig k o m m t m an im  G espräch über Sprachäußerungen  dam it 
aus, diese Ä ußerungen, z.B. du rch  ständiges Z itieren, n u r vorzuzeigen.
(b) D er Schüler le rn t, kom plexe  Sachverhalte zu beschreiben und  Beschrei-
bungen zu verstehen, E ntw ürfe zu m achen, seine eigene A rbeit zu organi-
sieren, A rgum ente zu begründen, Fragen zu stellen, m it T ex tfo rm en  aller 
A rt rezep tiv  und  p ro d u k tiv  um zugehen. D abei le rn t er überall auch neue 
gram m atische V erfahren  oder neue (und  z.T. standard isierte) A nw en-
dungsbereiche der g ram m atischen  V erfahren. D er L ernprozeß  w ird durch -
sichtiger und  m öglicherw eise auch verstärk t, w enn  diese V erfahren als sol-
che hervorgehoben, b en an n t, vorgeführt, in ihrer R eichw eite  gek lärt w er-
den. D ie g ram m atischen  V erfahren  sind h ier ste ts  fun k tio n e ll an bestim m -
te  A rten  von K om m un ikationssitua tionen  gebunden.
(c) Im  gesteuerten  F rem dsp rachenun terrich t le rn t der Schüler Ü berset-
zungsleistungen sow ie einfache K om m unikationsleistungen , die m it denen 
in der M uttersp rache vergleichbar sind, aber andere g ram m atische V erfah-
ren benötigen . Um über Ä usdrucksfeh ler in der F rem dsprache  zu spre-
chen, b rau ch t m an  eine geeignete Term inologie un d  A ngaben über die 
R eichw eite  gram m atischer V erfahren ; um  über Ü bersetzungsleistungen
zu sprechen oder um  die M uttersp rache  kon trastiv  heranzuziehen , b rauch t 
m an eine gram m atische T erm inologie, die F rem d- und  M uttersp rache  er-
faß t. D er F rem d sp rach en u n terrich t füh rt deshalb zwangsläufig auch  zu 
einer stärkeren  B ew ußtw erdung der g ram m atischen V erfahren  in der M ut-
tersprache. Diese T ransfer-L eistungen sollten  im D eu tsch u n te rrich t aus-
genützt und  u.U . auch  v ers tä rk t w erden, z.B. um  die R olle von A usdrucks-
alternativen  und M ißverständnissen zu klären. (Es geh t also n ich t darum , 
daß der D eutschunterrich t V orleistungen für den F rem dsp rachenun ter-
rich t erbringt, sondern  daß  er sich den  Ü bersetzungs-T ransfer als Leistung 
au f der E bene von B edeutungen  zu nu tze  m ach t.)
(d) Die E ntw icklung der eu ropäischen  K ultu r ist u .a. m it einer ständigen 
philosophischen R eflex ion  über Sprache verbunden , z.B. ihrer E rk en n t-
n isfunk tion , der W ahrheit von  Aussagen, der M öglichkeiten von V erstän-
digung. Um ein V erständnis m enschlicher G eschichte, K u ltu r und  Kreati-
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vitä t zu en tw ickeln , ist es nötig , Sprache als das M edium  der V erständi-
gung u n d  der Selbstdarste llung  des M enschen zu them atisieren , dam it 
auch den  A nteil, den  die g ram m atischen V erfahren  für d ie  R ealisierung 
von V erständigung haben.
6. Vorschläge für einen integrierten Grammatikunterricht
Wie soll nun  der G ram m atik u n te rrich t im D eutschen  aussehen, w enn  er 
in den übrigen U n terrich t in tegriert w ird? D azu sollten  m .E. die fo lgen-
den P unk te  beach te t w erden.
(a) Die gram m atischen  V erfahren  w erden so k o n k re t w ie m öglich im 
R ahm en der ak tuellen  Sprachanalyse und  -p ro d u k tio n  e rö r te r t (z.B. 
S tichw orte  un d  N otizen  zu einer Sachverhaltsbeschreibung ausbauen; 
E xperim entanw eisung, V ersuchspro toko ll u n d  V ersuchserklärung gegen-
überstellen; V orschläge und  B ehauptungen  von ih ren  B egründungen u n -
terscheiden ; die spezifischen S atzm uster einer W erbung oder eines Frage-
bogens un tersuchen ; S chü lertex te  verbessern). Sie so llten  w eder ab strak t 
anhand  von sim plifizierenden M odellen (z.B. K o n stitu en ten s tru k tu r- oder 
D ependenz-M odellen) noch  losgelöst von jed em  inhaltlichen  T hem a an-
hand von sim plen kon tex tlo sen  B eispielsätzen e rö r te rt w erden. Dasselbe 
gilt für die gram m atischen  E inheiten  oder Form klassen , au f die sich die 
V erfahren beziehen.
(b) Die gram m atischen  V erfahren  sind h insich tlich  ihrer F u n k tio n , Lei-
stung un d  R eichw eite  für spezifische K om m un ikation  zu klären (z.B. 
daß A ttribu tausd rücke  einen genann ten  G egenstand näher charak terisie-
ren  können , daß  die Sätze der E xperim entanw eisung  die A uffo rderung  
beinhalten , u n te r  bestim m ten  B edingungen un d  in einer bestim m ten  R ei-
henfolge verschiedene H andlungen auszuführen , w ährend  das V ersuchs-
p ro toko ll beschreib t, zu w elchen Ergebnissen diese H andlungen geführt 
haben, daß fü r B egründungen und  E rklärungen b estim m te  K ausalkon-
stru k tio n en  charak teristisch  sind). Sie müssen w eder au f der Basis allge-
m einer stru k tu re lle r P rinzipien eigens “ e rk lä r t” w erden  (ihre Leistungs-
fähigkeit ste llt schon  einen ausreichenden  E rklärungsgrund dar), noch 
müssen sie aus sprachlichen G rundfertigkeiten  “ re k o n s tru ie r t” w erden  
(die verfügbaren sprachlichen Fertigkeiten  sind n ich t noch w ieder proble- 
m atisierungsbedürftig).
(c) Die Schüler k ö n n en  n u r allm ählich einen rich tigen  Begriff von  den  
w ichtigsten  gram m atischen  E inheiten  un d  V erfahren  gew innen. D ies kann 
n ich t durch  einm alige K lassifizierungsübungen, sondern  n u r durch  k o n ti-
nuierliche A rbeit m it den B egriffen erre ich t w erden. D afür ist eine ein-
heitliche, plausible un d  n ich t überd ifferenzierte  T erm inologie nötig . Prin-
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zipiell ist die Term inologie aber n ich t G egenstand, sondern  ständiges 
In s trum en t des U nterrich ts. N ur dadurch  können  G ebrauch und  V erständ-
nis der Begriffe stabilisiert w erden.
(d) Es ist w ünschensw ert, im  Frem dsprachen- u n d  im D eu tschun ter-
rich t im großen  u n d  ganzen dieselbe Term inologie  zu verw enden, dam it 
der e rh o ffte  Ü bersetzungs-T ransfer un d  die e inheitliche  B egriffsbildung 
beim  Schüler auch ta tsäch lich  Z ustandekom m en. D afür ist die trad itio n e l-
le latein isch  o rien tie rte  T erm inologie im w esentlichen ausreichend, gege-
benenfalls sind zusätzliche A bsprachen m it den  F rem dsprachen leh rern  
zu tre ffen . Zu beach ten  ist, daß  die Begriffe in den  F rem dsprachen  z.T. 
einen anderen  G eltungsbereich  haben, da die gram m atischen  E rscheinun-
gen un d  V erfahren  in den F rem dsprachen  n ich t im m er m it denen  im 
D eutschen  übereinstim m en.
(e) Die T erm inologie w ird  anhand  von Beispielen un d  G egenbeispielen 
aus der ak tuellen  S prachanalyse und  -p ro d u k tio n  u n d  durch  gezie lte Er-
w eiterung  und  V eränderung eingeführt. G elegenheiten  b ie ten  sich z.B. 
do rt, w o über Form ulierungsalternativen  oder die genaue A rt einer For- 
m ulierung gesprochen w ird. Dies kann nur zum  Teil vo rhergeplan t w er-
den. Bei solchen G elegenheiten  kann  auch  im m er w ieder an  die bereits 
eingeführten  Begriffe e rinnert w erden. D ie T erm inologie w ird vertieft 
durch  A ngabe von K riterien , die ste ts fo rm - u n d  bedeutungs- (bzw. 
funk tions-)bezogen  sind. So kann  deu tlich  w erden, w ie die e inzelnen 
Form en  zu r R ealisierung von B edeutungen  beitragen. D ie Schüler lernen 
die R eichw eite  eines Begriffs un d  die evtl. V erw and tschaft m it anderen  
Begriffen verstehen. Die T erm inologie sollte aber n ich t anhand  von 
G ram m atik-M odellen gek lärt w erden, die n u r die E inarbeitung  in neue 
zusätzliche Begriffe un d  stru k tu re lle  D arstellungsverfahren e rfo rdern  wür-
den. S truk tu re lle  D arstellungen im U n terrich t so llten  n u r die F u n k tio n  
adhoc einsichtiger H ilfsm itte l für bessere A nschau lichkeit oder Ü bersicht-
lichkeit haben, z.B. V erbindungslin ien  zeichnen, etw as eink lam m ern , in 
eine T abelle e inordnen .
(f) V erschiedene gram m atische Begriffe können  auch d o rt e ingeführt 
w erden, w o durch  sie B esonderheiten  einzelner S prachhandlungen  oder 
K om m unikationsfo rm en  aufgezeigt w erden können . Im  V ordergrund  des 
U nterrich ts stehen  A rbe itstechn iken  der T ex tanalyse  un d  d j r  m ündlichen 
und  schriftlichen  S p rachp roduk tion , bezogen au f b estim m te  F o rm en  
oder M uster der K om m unikation , wie Z usam m enfassen, B erichten , D ar-
stellen, E rzählen, Begründen usw. In bestim m ten  F o rm en  der K om m uni-
ka tion  dom in ieren  auch  b estim m te  A rten  von  Sprachhandlungen , A rten  
von S atzfo rm en  und  gram m atische Z usam m enhänge. Z ur K lärung der 
B esonderheiten  z.B. einer E rlebniserzählung gegenüber einer Begründung
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sind auch bestim m te gram m atische Begriffe erfo rderlich ; dies ist dann  
der O rt, wo gegebenenfalls diese Begriffe e ingeführt w erden können , z.B. 
E rzähltem pus, T em pus der allgem eingültigen Aussage, Zeit- und  O rtsad-
verbien, B egründungskonjunktionen . In verschiedenen standard isierten  
T ex tfo rm en  k o m m t es au f die norm ative R ich tigkeit der Ä ußerungen  an 
(Schriftverkehr m it B ehörden, Fragebögen, P ro toko lle , In s truk tionen  
usw.), d .h . b estim m te gram m atische V erfahren  sind bei der F orm ulierung  
e inzuhalten . Bei der E rö rterung  der N orm en für die T ex tgestaltung  m uß 
die jeweilige fu n k tio n a le  Leistung der g ram m atischen  V erfahren  berück-
sichtigt w erden. A uch dies b ie te t die G elegenheit, g ram m atische Begriffe 
zu them atisieren  und  gegebenenfalls neu einzuführen.
(g) Bei der fre ien  m ündlichen un d  sch riftlichen  S p rach p ro d u k tio n  der 
Schüler h a t der Lehrer o f t A nlaß, korrig ierend einzugreifen, und  er ver-
sucht, den Schülern M öglichkeiten der S e lb s tko rrek tu r zu verm itte ln . Die-
se K orrek tu ren  müssen, w enn sie n ich t b loß  norm ativ  b leiben sollen, be-
gründet w erden: dabei ist über F orm ulierungsalternativen  zu sprechen, 
ihre jew eilige L eistung im S ituations- oder T extzusam m enhang , über die 
M öglichkeiten, M ißverständnisse oder M ehrdeu tigke iten  zu verm eiden.
D er Schüler le rn t, die jew eils m öglichen gram m atischen  V erfahren  in der 
eigenen S p rachp roduk tion  abzuw ägen, sich nach bestim m ten  M ustern  zu 
orientieren .
7. Schul- un d  ausbildungspolitische K onsequenzen  dieser V orschläge
Eine gewisse Zeit lang wies der S p rachun terrich t in den Schulen zw ei ge-
genläufige T endenzen  auf: au f der einen Seite w urde der U n te rrich t stär-
ker auf ak tuelle  K om m unikationen  bezogen, was le ich t zu einem  ober-
flächlichen R eden  über alle m öglichen E in fluß fak to ren  der K om m unika-
tio n  führte; au f der anderen  Seite füh lten  die L ehrer sich den  neueren  
E ntw icklungen der g ram m atikbezogenen  Sprachw issenschaft verp flich te t, 
was dazu führte , daß  ab strak te  S truk tu rm öglichkeiten , aber n ich t Fähig-
keiten  zur Sprachanalyse und  -p ro d u k tio n  v erm itte lt w urden. Beide T en-
denzen w urden  inzw ischen in der L ehrerschaft e rkann t, aber o f t w urden  
die falschen K onsequenzen  daraus gezogen. D ie eine K onsequenz ist, auf 
einen kom m unikationsbezogenen  S p rachun te rrich t zu verzich ten  und  
den trad itione llen  G ram m atikun te rrich t w ieder aufleben  zu lassen. (H ier 
feh lt den L ehrern  o ft die nö tige A usbildung, um  die ta tsäch lichen  F o rm en  
und  gram m atischen V erfahren  der K om m un ika tion  am  sprachlichen Ma-
terial selbst herausarbeiten  zu können .) Die andere  K onsequenz ist, sich 
von den E ntw ick lungen  der Sprachw issenschaft abzukapseln  un d  die tra -
d itionellen  M uster der T ex tanalyse  w ieder au fleben  zu lassen. (H ier feh lt 
den L ehrern  o f t die nö tige A usbildung, um  die sprachw issenschaftlichen
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E rkenntn isse  p ro d u k tiv  für den  U nterrich t heranziehen  zu können .) Bei-
de K onsequenzen, die in der L ehrerschaft gegenw ärtig b eo b ach te t w erden 
können , sind m it den  oben  ausgeführten  V orschlägen unverträglich .
O bw ohl also die Praxis des S chu lun terrich ts diesen V orschlägen zum  Teil 
en tgegensteh t, m eine ich, daß  die V orschläge m it den bestehenden  Lehr-
plänen u n d  U nterrich tsrich tlin ien  vereinbar sind. D iese L ehrp läne schrei-
ben n ich t vor, daß  der G ram m atik u n te rrich t abgelöst vom  übrigen Sprach-
u n te rric h t vo rzunehm en sei, z.T. w eisen sie sogar ausdrücklich au f die un- 
te rrich tliche  In teg ra tion  der Ziele un d  S chw erpunk te  des D eu tschun ter-
rich ts hin. Die K onzep tion  des in teg rierten  G ram m atik u n te rrich ts  b rauch t 
also gegenüber den  schulischen A ufsich tsbehörden  n ich t eigens durchge-
se tz t zu w erden, w ohl aber e rfo rd e rt sie eine R eihe von schul- un d  ausbil-
dungspolitischen M aßnahm en.
(a) Es w ird m it der V orstellung aufgeräum t, daß sich die L ehrer ständig 
neue fo rm ale  K enntnisse aneignen m üßten , um  gram m atische Z usam m en-
hänge system atisch  un d  im E inklang m it fo rm al konz ip ie rten  Sprach- und 
G ram m atik theo rien  darste llen  zu können . Diese V orstellung suggeriert,
es ginge hauptsäch lich  um  gram m atische D a r s t e l l u n g e n  u n d  struk -
tu rbezogene E r k l ä r u n g e n ;  es geh t aber um  die funk tionsgerech te  
B e h e r r s c h u n g  g ram m atischer V erfahren.
(b) Es w ird m it der V orstellung aufgeräum t, daß  für den  U n terrich t an 
den Schulen ein bestim m tes G ram m atikm odell o d e r eine M ischform  ver-
schiedener G ram m atikm odelle  auszuw ählen sei. Diese V orstellung  sugge-
riert, daß G ram m atikm odelle  den  L ernprozeß  der Schüler fö rd e rn  könn -
ten ; ta tsäch lich  stellen sie nur einen neuen  m eist n ich t verm itte lbaren  
Lern g e g e n s t ä n d  dar. G ram m atikm odelle  haben  bestenfalls eine 
F u n k tio n  f ü r  d e n  L e h r e r ,  um  ihm Zusam m enhänge zu verdeu t-
lichen, ihm  ein bestim m tes Wissen zu geben, das er in H inw eisen oder 
K orrek tu ren  verw enden kann, oder um  ihm  M uster für die E inführung 
un d  Stabilisierung von B egriffen an k o n k re ten  Beispielen zu geben.
(c) Die B undesländer versuchen, sich au f eine e inheitliche gram m atische 
T erm inologie in L ehrp länen  u n d  U nterrich tsw erken  zu einigen. Sie sollte 
der T erm inologie im F rem d sp rach en u n terrich t m öglichst angeglichen 
sein; deshalb ist die latein isch  o rien tie rte  T erm inologie w ahrscheinlich 
vorzuziehen. In der T erm inologie so llte deu tlich  w erden, w elche Begriffe 
hauptsäch lich  fo rm bezogen  u n d  w elche Begriffe haup tsäch lich  bedeu-
tungsbezogen b estim m t sind, u n d  es so llten  jew eils K riterien  angegeben 
w erden. Ein B egriff w ie “ S ubstan tiv” ist z.B. p rim är form bezogen  (daher 
kann  ein Substan tiv  auch  n ich t um standslos m it dem  N om en einer Spra-
che iden tifiz iert w erden, die keine A rtikel aufw eist). E in Begriff wie
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“ S u b jek t” ist hingegen p rim är bedeutungsbezogen  (das S ub jek t ist Be-
standteil einer Aussage), w ährend  “ S ub jek tau sd ru ck ” oder “g ram m ati-
sches S u b jek t” auch  fo rm bezogene K riterien  einschließt.
(d) Es w erden  U nterrich tsm ateria lien  ausgearbeite t, die den  in tegrierten  
G ram m atikun te rrich t zu realisieren erlauben . (A nsätze hierzu finden  sich 
in dem  für d ie  S ekundarstu fe  I en tw icke lten  U nterrich tsw erk  “T hem a: 
Sprache” des H irschgraben-V erlags. Ich erlaube m ir, dieses W erk hier zu 
nennen, weil ich an ihm  beteilig t b in .)
(e) In der L ehrerausbildung w erden  die heu te  überw iegenden th eo re tisch -
ph ilosophischen S tud ien  durch  prak tische  P ro jek te  ergänzt, in denen  die 
A rbeit m it ko n k re tem  sprachlichen M aterial im  V ordergrund  s teh t. We-
nigstens der L ehrer sollte eine feste  V orstellung  von den  kod ifiz ierten  
und  n ich t-kod ifiz ierten  E rscheinungen der deu tschen  Sprache besitzen , 
um  die B egriffsbildung der Schüler lenken  zu  können . Er sollte in der La-
ge sein, die für eine K om m unikationsfo rm  spezifischen V erfahren heraus-
zuarbeiten  un d  zu erkennen , un d  er sollte in der Lage sein, stilistische 
und  andere A usd rucksko rrek tu ren  b e g r ü n d e t  zu geben.
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